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Uitt> an bie genfter eilt im Slug

©er ©djttiatun ber Suftcrfcolltcn,

©djaul einen enggcfdtloffnctt 3u9,

23on groturg bis gen Ollen:

9BoI)I eine fiacte ©lunbc lang,

93on (Efelit, DvcfTen, 9Bagen,

©te all herauf am 83erge«l)aiig

©en @d)it>ct|j ber pflüget tragen.

Uitb eine ftaljc £ad)e jdjtcîi

©er @raf in« îal Ijerttteber:

,,-Çtiev tornmf, wa« unfet- -pers crquitfl,

2>n fetten Raufen nttebcr!

2Bo ift ein gürft im bcttffd)eit Saitb,

Sent fo otel Quellen rinnen?

5ffioI;lan, fo lagt, ben .Äeld) jur Jjanb,

Sa« geft ttn« ft-ifcg beginnen!"

(Er rief'«, ©a itfcgf ein gelber ©frajil
Jfjerab ait felbem genfter,

Uitb fellfant bratig c« in ben ©aal

3Bie rannenbe ©efpenfter;

2(nf alien türmen ïnarrlett fdirill

Uitb f<bauerli<b bie gatmeti —

Sa warb her Sauf bet gteubc (tili

SQor einem bangen "Eignen.

©od) |>af ber @d)tt>arnt fid) balb ermannt,

Sßicgf mieber fid; int ©litfjle,
Unb jober brüeffe lujienfbrannf

litt« Jperj bie feine Q3ul>le...

Sa plöljltd) matitf ba« ftotje @d)lofi

(Erbonneritb bi« sum ©ruitbc,

Sic SfoBurçi famf bent 3ed)etlrojt

Sßerfanf sur felben ©funbe.

J. Reithard

c/G£O/2 75/ <//e

Osterskizze von Alfred Huggenberger

I.
2Benn id) ein Staler märe, fo mürbe id) jel3t

biefeö Sitb maien: einen btau-btauen £>immel

mit einer SBotfenburg barin, beten fcßmätBtid)

geballte hinterßättigfeit früßtingdßaft gläubig
überfonnt ift. Sie Surg müßte auf einer Sannen-
toanb fteßen, bor ber fid) ein frifeßbegrünter 2ßie-
fenbud'et faul unb beßagtidj runbet, toenig ober

ni.djtd bon ber ©ett miffenb, obfdion ißn biefe

ßeut fo redft eigentlich in iffre Stitte genommen
hat unb ben aderbergnügteften fhüßtingdtag rein

311 feinen ©ßten unb ffreuben feiern toill.
©djabe, ich muß atted ungemait taffen, toeii

id) fein Sltater bin. ©afür mill id) end) nun bied

unb bag bon bent btonbBopfigen Sftagbtein er-
Büßten, bad auf befagtem ©iefenbuefet in ber

SOtitte ber ©ett -6.tr oß aufrecht unb fidj bin unb

toieber narf) einem ©finfebtünußen büd't, um ed

nadfßer in bad ©ürtetbanb feiner binnen ©cßütBe

3U fterfen.

Oft ed benn mirftid) notmenbig, baß einige
biefer beßer^ten ffrüßtingdfünber, faum baß fie

mit ettoad ffureßt, aber aud) mit innigem hoffen
ihren ttetdjen entfeßfüpft finb, nbgepfttuft unb in
ein ©ürtetbanb gefteeft toerben? Saßt bad ffinb!

©enn erftlkß gibt ed ©änfebtumen bie ©enge,
unb Bum anbern begeßt Sied.ffenner bie fteine
©ünbe faft oßne ißt ©iffen. ©ie ßat biet, biet 311

ftubieren; fie muß oft mit 6d>affen inneßatten
unb fid) ümfeßen, jebedmat aufd neue ber-
munbert.

ifein Sraum — es ift mirftid) fo toeit gefom-
men: faft über 9fad)t ßat fid) ber ff'rüßting ein-

geftettt! Sfber ed ift nicht ber altbertraute, joßme
JTinberfrüßting, er ßat ein 9fütfetgeffd)t, er ift fo,
mie nie ein ffrüßting mar. Unerßört Sdeued mit!

mit tßm fommen, ed fteßt bietteießt fdfon bot ber

Süt unb ßat bie Jfftnfe in ber hanb!
ifein Saum -— übermorgen ift ber Confirma-

tiondtag. ©ad fcßöne fcßtoatBC ffteib, bon ber

feßtoeigfamen ifeßter-9fegine tabettod nad) bem

Mufter in ber ffteiberBeitung gefeßaffen, hängt
feßon feit brei ©odfen 311m STn^ießen fertig ba-
ßeim in ißrem eintütigen fünften. — ffa getoiß:
ißren eigenen Jfaften ßat fie nun aud) befommen.
©amit ßat ber Sater eigenttieß biet Bugegeben,

ffvoei fut'Be Sage nod), unb fie mirb bon ntlen
Seilten atd ein ettoaeßfened SOSäbchan angefeßen
toerben. Satb mirb fie nun aueß attertei geßeim-
nidurnmobene ©inge in ißrem berfeßtoffenen ffa-
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Und an die Fenster eilt im Flug

Der Schwärm der Lustervollten,

Schaut einen enggeschlosi'nen Zug,

Von Froburg bis gen Ölten:

Wohl eine starke Stunde lang,

Von Eseln, Rossen, Wagen,

Die all herauf am Bergeshang

Den Schweiß der Pflüger tragen.

Und eine stolze Lache schickt

Der Graf ins Tal hernieder:

„Hier kommt, was unser Herz erquickt,

In hellen Haufen wieder!

Wo ist ein Fürst im deutschen Land,

Dem so viel Quellen rinnen?

Wohlan, so laßt, den Kelch zur Hand,

Das Fest uns frisch beginnen!"

Er rief's. Da zischt ein gelber Strahl
Herab an selbem Fenster,

Und seltsam drang es in den Saal

Wie raunende Gespenster;

Ans allen Türmen knarrten schrill

Und schauerlich die Fahnen —

Da ward der Laut der Freude still

Vor einem bangen Ahnen.

Doch hat der Schwärm sich bald ermannt,

Wiegt wieder sich im Stuhle,

Und jeder drückte lustentbrannt

Ans Herz die feine Buhle...
Da plötzlich wankt das stolze Schloß

Erdonnernd bis zum Grunde,

Die Froburg samt dem Zcchertroß

Versank zur selben Stunde.

keitlisr^

/s/ à
Osterslàze von /elkreci billZZenberxer

I.
Wenn ich ein Maler wäre, so würde ich jetzt

dieses Bild malen! einen blau-blauen Himmel
mit einer Wolkenburg darin, deren schwärzlich

geballte Hinterhältigkeit frühlingshaft gläubig
übersonnt ist. Die Burg müßte auf einer Tannen-
wand stehen, vor der sich ein frischbegrünter Wie-
senbuckel faul und behaglich rundet, wenig oder

nichts von der Welt wissend, obschon ihn diese

heut so recht eigentlich in ihre Mitte genommen
hat und den allervergnügtesten Frühlingstag rein

zu seinen Ehren und Freuden feiern will.
Schade, ich muß alles ungemalt lassen, weil

ich kein Maler bin. Dafür will ich euch nun dies

und das von dem blondzopfigen Mägdlein er-
zählen, das auf besagtem Wiesenbuckel in der

Mitte der Welt Stroh ausrecht und sich hin und

wieder nach einem Gänseblümchen bückt, um es

nachher in das Gürtelband seiner blauen Schürze

zu stecken.

Ist es denn wirklich notwendig, daß einige
dieser beherzten Frühlingskünder, kaum daß sie

mit etwas Furcht, aber auch mit innigem Hoffen
ihren Kelchen entschlüpft sind, abgepflückt und in
ein Gürtelband gesteckt werden? Laßt das Kind!

Denn erstlich gibt es Gänseblumen die Menge,
und zum andern begeht Lies Fenner die kleine

Sünde fast ohne ihr Wissen. Sie hat viel, viel zu

studieren) sie muß oft mit Schaffen innehalten
und sich umsehen, jedesmal aufs neue ver-
wundert.

Kein Traum — es ist wirklich so weit gekom-

men: fast über Nacht hat sich der Frühling ein-

gestellt! Aber es ist nicht der altvertraute, zahme

Kinderfrühling, er hat ein Nätselgesicht, er ist so,

wie nie ein Frühling war. Unerhört Neues will
mit ihm kommen, es steht vielleicht schon vor der

Tür und hat die Klinke in der Hand!
Kein Taum -— übermorgen ist der Konfirma-

tionstag. Das schöne schwarze Kleid, von der

schweigsamen Keßler-Negine tadellos nach dem

Muster in der Kleiderzeitung geschaffen, hängt
schon seit drei Wochen zum Anziehen fertig da-
heim in ihrem eintürigen Kasten. — Ja gewiß!
ihren eigenen Kasten hat sie nun auch bekommen.

Damit hat der Vater eigentlich viel zugegeben.

Zwei kurze Tage noch, und sie wird von allen
Leuten als ein erwachsenes Mädchen angesehen
werden. Bald wird sie nun auch allerlei geheim-
nisumwobene Dinge in ihrem verschlossenen Ka-
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ftcnfncf) aufbetontjren, toie iljre filtere Sdjtoefter
©larie, bit fief) auf Dftern mit bem ©ubotf ©loor
bon ©aim berloben foil: S3llbfarten mit luftigen
Sprüchen unb Drofelbucfjftaben, Oljrgefjânge,
Seibenlappen aid Keine {feftanbenfen, 93riefe fo-

gar, ridjtige ©riefe mit ihrer Slnfcfirift barnuf.
aille biefe Snd)en unb 6Mile in totrb fie bon 3eit
311 3eit berftoljlen Ijeraudnehmen unb Betrauten;
nidjt gulegt bas graue Sparfaffenbüdflein, beffen

3af)lenrei()en, fotoeit fie auf ber ridjtigen Seite

ftel)en, einen Voie heimliche ©erbünbete anfeben
fonnen.

Unb toenn fie überd {fafjr in ben ©emifdjten
©fier eintritt, barf fie bietieid)t einmal im Odffen-
[aal 311 linterbuchen Xfieater fpielen. SXlidjt aus-
3ubenfen, fo ettoad! SBad fyat bie Termine ©ro~

genbadjer bergangenen SBinter aid ©räfin bon

Spangenberg für ein tounberbolled blaued Samt-
fleib mit gefdjligten Ißuffärmeln angehabt! 3Bie

eine Königin ift fie auf ber ©üfjne bin unb ber

gefdjritten unb bat ibren ©lägben ©efetjle er-
teilt. Hein Söunber, baß fidj ^ermine bon bem

Hleib einfad) nidjt mel)r trennen toollte unb

nachher manchmal beim ©efdgrrabtoafdien in ber

Hüdjc überlaut Ijerauögebeult hat.

©d ift eigenttid) bodi audbermagen furgtoeilig
auf ber aBett! Odfar Dläf bom ©runbftein, ber

in ber Stabt bie Haufmanndlehre matfjt unb be-

reitd einen gelben Übergiefjer trägt, ift if)r bor-
geftern, aid fie bie ©rognrutter in iM)rfteig be-

fud)en ging, unterhalb bed i?räf)enf)ö[3fein<5 begeg-

net unb bat fie geftellt: „Sofo — bu bift fegt alfo
aud) fd)on fo toeit? ©ad fann gut toerben! ©ad
tann fein toerben, toenn auf jebem ffugtoeg ein

bübfdjed ©läbd)en bafjerfommt, mit bem man
norf) in bie Sdjule gegangen ift! ©ber bie ibiib-
fdjefte bon allen bift bait bod) bu. aBiebiet tortrbe

ein Hug t'often?" ©abei f>nt er fid> berftoblen

umgefeben; aber ©aufjoferd Hnedjtlein ©rljarb
bat am aBalbranb ^olg aufgeljacft. Ste ift bann

ettoad erfdjrod'en ihrer SBege gegangen; faft aid

ob bad Unerhörte toirftid) gefdjeijen toäre. Ddfar
9läf ift 3toar früher ein toenig fteif unb fjodjmütig
getoefen. ©ad fei iijm ber3iehen! ,,©ie tcmbfdjefte

bon allen", bat er gefagt...

Sdjabe, bag man fdiaffen mug an fo einem

Xag. Und ©laue hineinlaufen! Heinem ©lenfdjen

ein Sterbedtoörtlein berraten bon bem, toad nicht

berraten toerben barf!'—

II.

©acfjmittag. ©er {frühling ift auf ben hohen

©ud)berg geftiegen. ©r bat bad tun müffen, um
ein toenig älbftanb 311 getoinnen unb nicht bon

jeber Kreatur gleid) mit bu angerebet ju toerben.

©ad itird)borf im Tal mit feinem flogigen Had-
biffenturm, bie berftreuten SBeiler unb fjofe, bie

fettgrünen ©oggenfaaten, bie fanftmütigen aßie-

fenmulben, alle bliefen fie fegt Ijergtrunfen 311

ihm auf aid 3U einem Honig, ber feinem langbe-
brängten deiche hulbboll bie groge geit bringen
toill. £), aud) bad aßinterfdjlog auf bem Hänel-
toalb mit feinen fdjtoargen ©erliegmauern ift aud -

einanbergefloffen, es finb nur ein paar biefe

toeige SBolfenballen babon übriggeblieben, bie

nicht recht toiffen, toad fie mit fid) felber anfangen
fotlen.

©ie bier Honfirmanbinnen bon Häneltoany
gehen aud ber legten Untertoeifungdftunbe heim,

aiuf ber untern Hälfte bed SBeged finb fie ernft-
haft unb einfitbig. ©er ©farrer Berdj hat ber ihm

gur ©orbereitung anbertrauten Sdjar ja in feiner
gütigen 3Beife allerlei bon ben {freunblidjfeiten
bed lieben Bebend ergäglt; er hat aber bann nadj-
her bem ©rnft unb ber treubeforgten ©labnung
noch audgiebiger bad SBort gelaffen. ©ie ©Urb-

djen haben faft alle getoeint, unb bon ben Hna-
ben hat eingtg ber ftecfenljaarige SBerner Hläudli
berftoblen bie 9lafe gerümpft unb nachher auf ber

Strage fogar einen faulen SBig geriffen.

SBägrenb bie halbflüggen ©lenfdjenfinber jeg'c

in bad Hräfjentoälbdjen einbiegen, an beffen
©anb bie garten Slnemonen 311 ©aufenben feftlidj
unb mit allerlei fügen SBunberagnungen beifarn-
men fteljen, halt fiied {fenner unberfeljend ben

Schritt an unb fagt troefen unb ernfthaft: „3d)
für mich bleibe halt einfad) bei bem ©tauben,
bag man-fid) nidjt fürdjten foil. äBenn toir ed bod)

einmal redjt meinen!"

„Ober bad gab' id) nun audj bie tängfte $eit
nadjgebacfjt", lägt fid> ©rittli frjubmann bom
©lodboben gelaffen bernegmen. „3d) glaube, ber

Äiebgott hätte ed nicfjt einmal gern, toenn toir
immer ben Hopf hangen liegen, ©leine ©lutter

272

stcnfach aufbewahren, wie ihre ältere Schwester

Marie, die sich auf Ostern mit dem Rudolf Gloor
von Balm verloben soll: Bildkarten mit lustigen

Sprüchen und Orakelbuchstaben, Ohrgehänge,
Seidenlappen als kleine Festandenken, Briefe so-

gar, richtige Briefe mit ihrer Anschrift darauf.
Alle diese Sachen und Gächlein wird sie von Zeit

zu Zeit verstohlen herausnehmen und betrachten)

nicht zuletzt das graue Spnrkassenbüchlein, dessen

Zahlenreihen, soweit sie auf der richtigen Seite
stehen, einen wie heimliche Verbündete ansehen

können.

Und wenn sie übers Jahr in den Gemischten

Chor eintritt, dark sie vielleicht einmal im Ochsen-

saal zu Unterbuchcn Theater spielen. Nicht aus-
zudenken, so etwas! Was hat die Hermine Gro-
ßenbacher vergangenen Winter als Gräfin von

Gpangenberg für ein wundervolles blaues Samt-
kleid mit geschlitzten Puffärmeln angehabt! Wie
eine Königin ist sie auf der Bühne hin und her

geschritten und hat ihren Mägden Befehle er-
teilt. Kein Wunder, daß sich Hermine von dem

Kleid einfach nicht mehr trennen wollte und

nachher manchmal beim Eeschirrabwaschen in der

Küche überlaut herausgeheult hat.

Es ist eigentlich doch ausdermaßen kurzweilig
auf der Welt! Oskar Näf vom Grundstein, der

in der Stadt die Kaufmannslehre macht und be-

reits einen gelben Überzieher trägt, ist ihr vor-
gestern, als sie die Großmutter in Kehrsteig be-

suchen ging, unterhalb des Krähenhölzleins begeg-

net und hat sie gestellt: „Soso — du bist jetzt also

auch schon so weit? Das kann gut werden! Das
kann fein werden, wenn auf jedem Fußweg ein

hübsches Mädchen daherkommt, mit dem man
noch in die Schule gegangen ist! Aber die Hüb-
scheste von allen bist halt doch du. Wieviel würde
ein Kuß kosten?" Dabei hat er sich verstohlen

umgesehen) aber Bauhofers Knechtlein Erhard
hat am Waldrand Holz aufgehackt. Sie ist dann

etwas erschrocken ihrer Wege gegangen) fast als
ob das Unerhörte wirklich geschehen wäre. Oskar

Näf ist zwar früher ein wenig steif und hochmütig

gewesen. Das sei ihm verziehen! „Die Hübscheste

von allen", hat er gesagt...

Schade, daß man schaffen muß an so einem

Tag. Ins Blaue hineinlausen! Keinem Menschen

ein Gterbeswörtlein verraten von dem, was nicht

verraten werden darf! —

II.

Nachmittag. Der Frühling ist auf den hohen

Buchberg gestiegen. Er hat das tun müssen, um
ein wenig Abstand zu gewinnen und nicht von

jeder Kreatur gleich mit du angeredet zu werden.

Das Kirchdorf im Tal mit seinem klotzigen Käs-
bissenturm, die verstreuten Weiler und Höfe, die

fettgrünen Noggensaaten, die sanftmütigen Wie-
senmulden, alle blicken sie jetzt herztrunken zu

ihm auf als zu einem König, der seinem langbe-
drängten Reiche huldvoll die große Zeit bringen
will. O, auch das Winterschloß auf dem Känel-
Wald mit seinen schwarzen Berließmauern ist aus-
einandcrgeflossen, es sind nur ein paar dicke

weiße Wolkenballen davon übriggeblieben, die

nicht recht wissen, was sie mit sich selber anfangen
sollen.

Die vier Konfirmandinnen von Känelwang
gehen aus der letzten Unterweisungsstunde heim

Auf der untern Hälfte des Weges sind sie ernst-

haft und einsilbig. Der Pfarrer Lerch hat der ihm

zur Vorbereitung anvertrauten Schar ja in seiner

gütigen Weise allerlei von den Freundlichkeiten
des lieben Lebens erzählt) er hat aber dann nach-
her dem Ernst und der treubesorgten Mahnung
noch ausgiebiger das Wort gelassen. Die Mäd-
chen haben fast alle geweint, und von den Kna-
ben hat einzig der steckenhaarige Werner Kläusli
verstohlen die Nase gerümpft und nachher auf der

Straße sogar einen faulen Witz gerissen.

Während die halbflüggen Menschenkinder jetzt

in das Krähenwäldchen einbiegen, an dessen

Rand die zarten Anemonen zu Tausenden festlich
und mit allerlei süßen Wunderahnungen beisam-
men stehen, hält Lies Fenner unversehens den

Schritt an und sagt trocken und ernsthaft: „Ich
kür mich bleibe halt einfach bei dem Glauben,
daß man sich nicht fürchten soll. Wenn wir es doch

einmal recht meinen!"

„Über das hab' ich nun auch die längste Zeit
nachgedacht", läßt sich Grittli Hubmann vom
Mosboden gelassen vernehmen. „Ich glaube, der

Liebgott hätte es nicht einmal gern, wenn wir
immer den Kopf hangen ließen. Meine Mutter
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hat felbei einmal gefagt, es gebe fo biet ©Ittel

auf bei' 2BeIt, baß ganje 23ünbel babon unnuf-
getefen am 2Bege liegen blieben."

9tun ift bei 23ann gebrochen. ©ie fuijge-
tracßfene DMni 23äcßlei mit ben itiifcfjenaugen
unb ben faft fnallroten ^3auSbacfen madjt gteicf)

einer ©rlöften einen fef)i brolligen Huftfprung.
„3cf) befcmme benn alfo ein SRab auf fifingften!
©er 23ater l)at es mir jeßt beftimmt berfprocßen.
(Sin richtiges nagelneues Söe-lo mit einem $'rei-
tauf! ©ann fahren tbir, bie Olga Sdjcir unb icf)-

im Sommer, trenn baS große Surnfeft ift, an ben

See hinüber, ©er Stucfi-9fobert unb bei £Jafob

Sulger machen beim Scf>tringen mit; ba trollen
mir bann feßen, VoaS fie jutreg bringen, ©er 9\o-
bert hat fchon dreimal ©lücf gehabt, bei triib
es ben J?erliffen fcfjon jeigen. hiot."

„SBenn halt nur bei ifonfirmationStag gut
borbeigeßt unb feinem bon uns ettras ©ummeS

triberfaßrt", mein ©life SBernti, bie mit ißrem
fteifen 23ein ettraS ßintenbrein geßt. „2Bie ift es

meiner -Söertranbten, bei 23iigitte Stößt in JM)i-
fteig brüben,; bor biet 'Jahren ergangen? ©as
bumme ©ing ift in bei Slufregung 31t fiuß bom

Saufftein treggelaufen. Jeßt, trie fie merft, baß
bie anbern nkßt nacf)fommen, fehlt fie triebet'

um. ©0113 berbießt unb beibattert ftraucßelt fie

311m Überfluß noch am oberften Sritt unb fällt bei

Hänge nach hin. ©aS tßaar ift ihr ßerunterge-
fallen, fie ßat gepfnufelt 311m ©ibarmen, bis es

if)i am ©nbe übel getrotben unb fie bom SJteSnei

unb bom gubiener ßat müffen hinausgetragen
treiben. ®aS haben bie meiften Heute fehl bös

ausgelegt, ©ie Srigitte ift eine gettlang fo fdjeci
angefeßen trorben, baß fie balb 311 fpinnen ange-
fangen ßätte. Sfadjßer ift fie freilief) übeteinS auf
ben ©lücf'Shubel gefommen. 3cß trürbe all Stunb
mit ihr tauften, trenn'S anginge, fie ift jeßt mit
bem Heßiei SReutemann bon 93algern beilobt."

©en leßten Seil bes HteimtregeS muß fiieS
Renner allein machen, ©er fyiüblingStng ßat in-
3trifißen ein 3ierlidjes Jlntterlüftlein freigetaffen,
mit bem ein paar gelbe Schmetterlinge felbein
gaufein, faft 311111 ^afcßen naß an HiefenS gelben

göpfen borbei. Sie breßt fid) um unb fießt ben

©lücfSbögeln eine SBeile nach, trie fie bon ihr treg
fteil aufträrts glekßfam in ben blauen Gimmel
hineinfliegen...

/
ßaglfaff wirb bie S8Iume btüpit,

wenn and) @oitne (te errcidjt,

wcmt nod; über -paiit unb Jjturen

winterfaltet: 2Binbbaurf) ftrctdjf.

@<jj.ä<t>feru wirb bas £icb crflingen,

bas »on £0115 tittb £iebe fingt,

wenn ttsd; ringt, aus @ec nttb ©rünbeu

fris(tig«feud)fcr Olebct bringt.

2(ber einmal mufj erftefien,

was nsd). liegt im $obeSfd)rein,

bann mn§ and) in allen Jjcrjen

wieber 2(uferfte6ung fein.

Rimbert
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hat selber einmal gesagt, es gebe so viel Glück

auf der Welt, daß ganze Bündel davon unauf-
gelesen am Wege liegen blieben."

Nun ist der Bann gebrochen. Die kurzge-
wachsene Ncini Vächler mit den Kirschenaugen
und den fast knallroten Pausbacken macht gleich

einer Erlösten einen sehr drolligen Luftsprung.
„Ich bekomme denn also ein Nad auf Pfingsten!
Der Vater hat es mir jetzt bestimmt versprochen.
Ein ricbtiges nagelneues Velo mit einem Frei-
lauf! Dann fahren wir, die Olga Schär und ich.

im Sommer, wenn das große Turnfest ist, an den

See hinüber. Der Gtucki-Nobort und der Jakob
Sulger machen beim Schwingen mit) da wollen
wir dann sehen, was sie zuweg bringen. Der No-
bert hat schon zweimal Glück gehabt, der wird
es den Kerlissen schon zeigen, Hoi."

„Wenn halt nur der Konfirmationstag gut
vorbeigeht und keinem von uns etwas Dummes
widerfährt", mein Elrse Wernli, die mit ihrem
steifen Bein etwas hintendrein geht. „Wie ist es

meiner Verwandten, der Brigitte Stöhr in Kehr-
steig drüben,- vor vier Fahren ergangen? Das
dumme Ding ist in der Aufregung zu früh vom

Taufstein weggelaufen. Fetzt, wie sie merkt, daß
die andern nicht nachkommen, kehrt sie wieder
um. Ganz verdreht und verdattert strauchelt sie

zum Überfluß noch am obersten Tritt und fällt der

Länge nach hin. Das Haar ist ihr herunterge-
fallen, sie hat gepfnuselt zum Erbarmen, bis es

ihr am Ende übel geworden und sie vom Mesner
und vom Zudiener hat müssen hinausgetragen
werden. Das haben die meisten Leute sehr bös

ausgelegt. Die Brigitte ist eine Zeitlang so scheel

angesehen worden, daß sie bald zu spinnen ange-
fangen hätte. Nachher ist sie freilich übereins auf
den Glückshubel gekommen. Ich würde all Stund
mit ihr tauschen, Wenn's anginge, sie ist jetzt mtt
dem Lehrer Neutemann von Balgern verlobt."

Den letzten Teil des Heimweges muß Lies
Fenner allein machen. Der Frühlingstag hat in-
zwischen ein zierliches Flatterlüftlein freigelassen,
mit dem ein paar gelbe Schmetterlinge feldein
gaukeln, fast zum Haschen nah an Liefens gelben

Zöpfen vorbei. Sie dreht sich um und sieht den

Glücksvögeln eine Weile nach, wie sie von ihr weg
steil aufwärts gleichsam in den blauen Himmel
hineinfliegen.

Zaghaft wird die Blume blühn,

wenn auch Sonne sie erreicht,

wenn noch über Hain und Fluren

winterkalter Windhauch streicht.

Schüchtern wird das Lied erklingen,

das von Lenz und Liebe singt,

wenn noch rings aus See und Gründen

frostig-feuchter Nebel dringt.

Aber einmal muß erstehen,

was noch liegt im TodeSschrcin,

dann muß auch in allen Herzen

wieder Auferstehung sei».

D. Kundert
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